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Liebe Kundinnen und Kunden
Der Schweizerische Drogistenverband ist nicht «bloss» ein Verband, sondern 
auch ein Verlag mit einem umfassenden Verbund an gedruckten und elektroni-
schen Medien.

Bekanntestes Medium des Drogistenverbandes ist unbestritten die Zeitschrift 
Drogistenstern: Jede der sechs Ausgaben pro Jahr wird insgesamt von  
knapp einer Million Menschen in der Deutsch- und der Westschweiz gelesen. 
Damit gehört das Kundenmagazin der Drogerien zu den reichweitenstärksten 
Schweizer Zeitschriften überhaupt. 

Der Drogistenstern ist allerdings nur einer der Bausteine im umfassenden 
Medienverbund des Drogistenverbandes, der vom wöchentlichen elektronischen 
Newsletter d-mail für die Fachwelt über das Fachmagazin Wirkstoff bis zur 
Internet-Gesundheitsplattform vitagate.ch reicht. 

Dank diesem ausgebauten Verbund können wir Ihnen massgeschneiderte 
Lösungen für Ihre Kommunikation anbieten – B2B oder B2C, einfach so, wie Sie 
möchten.

Alle Informationen zu unseren Medien und die allgemeinen 
­Geschäftsbedingungen finden Sie auch online unter: 
https://drogistenverband.ch/de/publikationen

http://vitagate.ch
https://drogistenverband.ch/de/publikationen
https://drogistenverband.ch/de/publikationen/medien/


  

4
 

Drogistenstern
Vertrauenswürdig, fachlich kompetent und attraktiv gestaltet: Das ist  
der Drogistenstern, mit dem Sie mit jeder Ausgabe knapp eine Million 
Endkonsumentinnen und -konsumenten erreichen.

•	Reichweitenstark: Mit Beiträgen zu Gesundheit, Ernährung, Bewegung und 
Schönheit erreicht der Drogistenstern 992 000 Leserinnen und Leser (927 000 
deutschsprachige gemäss MACH Basic 2021-1 und rund 65 000 französisch-
sprachige). Der Drogistenstern wird von den Drogerien der Kundschaft abge-
geben – so erreichen Sie ohne Umwege Ihre Zielgruppe.

•	Fachlich kompetent: Alle redaktionellen Beiträge werden unter der Leitung 
von Sabine Reber in enger Zusammenarbeit mit dem Fachpersonal seriös 
recherchiert und von der Wissenschaftlichen Fachstelle des Schweizerischen 
Drogistenverbandes überprüft. Deshalb ist der Drogistenstern nicht einfach 
Marketing-Kommunikation, sondern eine seriöse und echte journalistische 
Leistung. 

•	Beliebt: Die Attraktivität des Drogistensterns belegen auch die Ergebnisse 
der MACH Basic-Umfrage 2021-1: 26,9 Prozent der Deutschschweizer Frauen 
lesen den Drogistenstern. 

•	Am Puls der Zeit: Trends, aktuelles Geschehen und die Bedürfnisse der Leser-
schaft – der Themenmix ist sorgfältig austariert und auf unsere Zielgruppe 
abgestimmt. Und in einem ausführlichen Dossier behandelt die Redaktion in 
jeder Ausgabe ein besonders spannendes Schwerpunktthema.



•	Durchschnittliche Reichweite: 24,4  % der  
über 35-Jährigen

•	WEMF/KS beglaubigte Auflage: 153 595 (8/2021)
•	42. Jahrgang
•	Gratisauflage: 1 089
•	992 000 Leserinnen und Leser
•	Jedes Exemplar wird von über 6 Personen beachtet
•	Grosse Themenvielfalt
•	Aktive Verteilung in der Deutsch- und Westschweiz

!

14–34 Jahre: 
11 %

ab 55 Jahren: 58,5 % 

35–54 Jahre: 
30,5  ,5,5%

MACH Basic 2021-1

Altersstruktur der Drogistenstern-Lesenden



		  Grösse in mm	 CHF
	 2⁄1 Seite	 420 × 280	 25 200

	 1⁄1 Seite	 210 × 280	 15 850

	 2⁄3 Seite quer	 210 × 180	 14 600
	 2⁄3 Seite hoch	  133 × 280	 14 600

	 1⁄2 Seite quer	 210 × 135	 10 550
	 1⁄2 Seite hoch	 101 × 280 	 10 550

	 1⁄3 Seite quer	 210 × 88 	    7 250
	 1⁄3 Seite hoch	   67 × 280	   7 250

	 1⁄4 Seite quer	 210 × 64	   5 800

	 1⁄8 Seite quer	 185 × 32	   4 700

	 Kreuzworträtsel 
	 1⁄4 Seite hoch 	   81 × 135 	    6 960
	 plus Preise im Wert von mind. CHF 1 000

	 Rätselseite 
	 1⁄4 Seite quer 	 210 × 64 	    6 960

	 Publireportage
	 1⁄2 Seite, 1⁄1 Seite, 2⁄1 Seite� 11 470 – 29 990
	 inkl. Redaktions-/Kreations- und Übersetzungskosten

	 Produktetipp (Bild + 590 Zeichen)	   3 820 
	 Produkteinformation 1⁄1 Seite	 15 850

	 Umhefter Maxi	  2× 105/210 × 280	 36 150
	 Umhefter	  4× 105 × 280	 23 750

	 Ausklapper, Beihefter, Beilage,  
	 Postkarten, Warenmuster� a. A.

	 Feinverteilung		    5 000
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Redaktionsprogramm Drogistenstern 2022	

FEB/MAR APR/MAI JUN/JUL AUG/SEP OKT/NOV DEZ/JAN

Kinder ABC Farben Zeit Musik Atmen Kakao

Tiergesundheit Periodenunterwäsche CBD Honig Stille/Stimmungs-
schwankungen

Personalisierte 
Gesundheit

Grippe/Erkältung Sonnenschutz Parkinson Körpersäfte Blasenentzündung Immunsystem

Tee Mund/Zahnpflege Schöne Augen Haarausfall bei Frauen Fleckenentfernung Mikronährstoffe im 
Breitensport

Medi Waste Nährstoffaufnahme 
und Verdauung

Wasser Reisen Bewegen Bildschirmarbeit

Sportverletzungen Natürlich gärtnern Freizeit gestalten Schlafen Vor der Geburt Nachhaltigkeit

Insertions-/Druckdatenschluss

13.1. 1.3. 28.4. 30.6. 1.9. 31.10.

Das Magazin erscheint in der letzten Woche des jeweiligen Vormonats

Änderungen vorbehalten
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vitagate.ch
Das Internet wird zunehmend zur bevorzugten Informa-
tionsquelle, wenn es um Gesundheitsfragen geht.  

vitagate.ch ist die richtige Plattform, um mit Ihren 
Botschaften Ihr Zielpublikum zu erreichen. Die von 
unserer Redaktorin Lisa Kira Heyl sorgfältig kuratierten 
Inhalte bieten den Usern fachlich kompetente, laufend 
aktualisierte Informationen und schaffen so ein seriöses 
redaktionelles Umfeld für Ihre Werbung, sei es in Form 
von Leaderboards, Rectangles oder Publireportagen.

Besonders attraktiv und erst noch kostengünstig ist 
vitagate.ch, um die Wirkung Ihrer TV-Spots zu verstärken, 

besonders in Kombination mit unserem wöchent-
lichen elektronischen Branchen-Newsletter d-mail 
(siehe Seite 17). Wie das geht, zeigen wir Ihnen 
gerne anhand von konkreten Beispielen.

➊

➋

➌
➏
➐

➑

➎
➍

•	Rund 2000 Besucher pro Tag
•	61 % unter 45 Jahren
•	68 % Frauen
•	Verweildauer knapp 5 Min./Besuch
•	Absprungsrate unter 17 %

!

http://vitagate.ch
http://vitagate.ch
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Objekt Grösse Platzierung CHF

➊	 Leaderboard 728 × 90 px Start- und Folgeseiten, ober- und 
ausserhalb des redaktionellen Bereichs

  590/10 000 
Impressions

➋	 Publireportage Teaser: Bild = 315 × 177 px / Text = max. 170 Z.
Artikel: Bild = 660 × 371 px / Text = max. 2300 Z.
Titel: max. 31 Z. – Text inkl. Leerschlägen

Auf Frontseite 2300/Laufzeit 
1 Monat

➌	 Rectangle 300 × 250 px Start- und Folgeseiten, rechts ausserhalb 
des redaktionellen Bereichs. 300 Zeichen 
plus Bild, Gestaltung durch SDV

  590/10 000 
Impressions

➍	 Gutschein  
(mtl. Alert)

300 × 150 px In Rubrik «Service», Gestaltung durch 
SDV, PDF zum Downloaden

  520/Laufzeit 
1 Monat

➎	 Gutschein-
Kombi

Wer ein Inserat im Drogistenstern bucht, 
profitiert vom Sonderpreis für den 
Gutschein

  250/Laufzeit 
1 Monat

➏	 TV-Spot ­(Video)/
Online-Spot

300 × 250 px. Maximal 7 MB,  
plus Bild und Slogan

Start- und Folgeseiten, rechts ausserhalb 
des redaktionellen Bereichs

  590/10 000 
Impressions

➐	 TV-Spot-Kombi/
Online-Spot

Kombiniertes Angebot mit Leaderboard, 
TV-Spot und Produkteinfo auf vitagate.ch, 
Marktnotiz mit Bestellformular im d-mail

1200/30 000 
Impressions

➑	 Mobile Banner 320 × 75 px und 640 × 150 px a. A.

	 Gutschein-
Newsletter

max. 500 Z. inkl. Leerschlägen + Packshot Im vitagate-Newsletter mit  
2750 Abonnenten/Abonnentinnen 

290/Laufzeit 
1 Monat

	 Wettbewerb Auf Frontseite 3000/Laufzeit 
1 Monat



Wirkstoff
Wirkstoff ist das Branchen- und Fachmagazin für das ganze Drogerie-Team von 
den Lernenden bis zu den Geschäftsinhaberinnen und -Inhaber und gleichzeitig 
das offizielle Organ des Schweizerischen Drogistenverbands SDV. Das Magazin 
richtet sich an den gesamten Fachhandel Selbstmedikation. 

•	Kompetent: Die Fachredaktion unter der Leitung von Lukas Fuhrer vermittelt 
praktisches, wissenschaftlich geprüftes Wissen. 

•	Branchennah: Wirkstoff erscheint zehnmal jährlich und berichtet fundiert 
über News, Trends, Veranstaltungen, neue wissenschaftliche Erkenntnisse 
und politische Entscheide, die für die Selbstmedikationsbranche von 
Bedeutung sind. Wirkstoff trägt mit Hintergrundberichten, Interviews und 
Meinungsbeiträgen dazu bei, das Geschehen einzuordnen und vermittelt 
fundiertes Fachwissen.

•	Persönlich: Die deutsche Ausgabe von Wirkstoff wird persönlich adressiert 
versandt. Unter dem Titel vitamine ist die französische Version des  
Magazins elektronisch verfügbar. Neben dem Fachpersonal in Drogerien  
und Apotheken zählen Entscheidungsträger aus Industrie, Grosshandel, 
Behörden und Politik sowie die Studierenden an der Höheren Fachschule  
für Drogistinnen und Drogisten ESD zur Leserschaft. Damit die Beilagen  
in Französisch zu den Drogisten und Drogistinnen gelangen, werden diese 
den Westschweizer Abonnenten zusammen mit der gedruckten deutschen 
Ausgabe von Wirkstoff geliefert.

10
   



•	WEMF/KS beglaubigte Auflage: 5690 (8/2021)
•	3. Jahrgang
•	Gratisauflage: 0
•	Kompetente Fachzeitschrift 
•	Offizielles Organ des SDV
•	Persönlich adressiert
•	Direkt bei den Entscheidungsträgern in Drogerien 
und Apotheken/Drogerien

•	Grosse Themenvielfalt

!

Mitglieder SDV
79 Apotheken/
Drogerien SDV

393 Drogerien SDV

Total 472 
Mitglieder SDV



		  Grösse in mm	 CHF
	 1⁄1 Seite	 210 × 297	   6 500

	 1⁄2 Seite quer	 176 × 132	   3 800 
	 1⁄2 Seite hoch	   86 × 268	   3 800

	 1⁄3 Seite quer	 176 × 86 	    3 100
	 1⁄3 Seite hoch	   64 × 268	   3 100

	 1⁄4 Seite quer	 176 × 64 	    2 500
	 1⁄4 Seite hoch	   86 × 132	   2 500

	 Umhefter	 	
	 2× 11⁄2 Seite	 105/210 × 297 	 15 000

	 Ausklapper	 	
	 an erster/letzter Seite	 2× 207 × 297 	 11 900

	 Ausklapper Maxi	 	
	 an erster/letzter Seite	 3× 210/207 × 297 	15 700

	 Publireportage 
	 1⁄1 Seite	   210 × 297	   7 900 
	 1⁄2 Seite quer	   176 × 132	   4 700 
	 inkl. Redaktions-/Kreations- und Übersetzungskosten

	 Produkte-News
	 Small	 170 Z. + Link + Logo� 900
	 Medium	 450 Z. + Link + Packshot� 2 200
	 Medium+	130 Z. + Link + 
		  Pflichttext + Packshot� 2 200
	 Large	 30 Z. Titel + 180 Z. Lead +  
		  5× 220 Z. Verkaufsargumente +  
		  freigestellter Packshot	�  6 900

	 Postkarten, Warenmuster� a.A.
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Redaktionsprogramm Wirkstoff 2022 	

Februar März April Mai Juni

Lernen – 
aber richtig

Drogerie
gruppierungen

Im Labor – Herz-
stück der Drogerie 
und Apotheke

Lobbying Beruf Drogistin/ 
Drogist

Grippe/Erkältung Sonnenschutz Mikronährstoffe/Vitamine/
Mineralstoffe

CBD Gelenke

Insertions-/Druckdatenschluss

7.1. 4.2. 4.3. 1.4. 6.5.

Juli/August September Oktober November Dezember/Januar

Teenager –  
Kunden für  
die Drogerie	

All business is local Nachhaltigkeit/
Umweltschutz

Der Traum von der 
eigenen Drogerie

Liberalisierung 
Versandhandel

Dauerstress Baby Gedächtnis Husten Schlaf	

Insertions-/Druckdatenschluss

3.6. 5.8. 2.9. 7.10. 11.11.

Das Magazin erscheint in der letzten Woche des jeweiligen Vormonats

Änderungen vorbehalten



	
Spezialinsertionen 

Einhefter/Beilage
	 Grösse in mm		  CHF
4-seitiger Einhefter 	 4× 200 × 280		    8 800
6-seitiger Einhefter	 2× 200/200/195 × 280	   9 800
Poster als Beilage	 1× 594 × 420		  12 000

Panorama/parallel
	 Grösse in mm		  CHF
1⁄1 Seite Panorama	 420 × 297		  11 700
1⁄2 Seite quer Panorama	 376 × 132		    6 800
1⁄3 Seite quer Panorama	 376 × 86		    4 900
1⁄4 Seite quer Panorama	 376 × 64		    3 400
1⁄3 Seite hoch parallel	 2× 64 × 268		    4 900

Stelleninserate
	 Grösse	 Mitglieder	 Nichtmitglieder
Nur online		      210	  	    540

Print und online
1⁄2 Seite quer/hoch	 siehe Inserate	     870		    1 740
1⁄4 Seite hoch	 siehe Inserate	     480		      960

Lehrstellen/Stellengesuche		      gratis		   gratis

14
   



	
Fachdossier
Gute Beratung beginnt mit fundiertem Fachwissen. Unsere Fachdossiers sind 
hochstehende Publikationen, die von Dr. phil. nat. Anita Finger Weber von der 
Wissenschaftlichen Fachstelle des SDV und weiteren qualifizierten Autorinnen 
und Autoren verfasst werden.

Das Besondere an den Fachdossiers: Dank der Kooperation mit dem 
Apothekerverband pharmaSuisse erreichen Sie damit sowohl Drogerien als 
auch Apotheken und decken somit den gesamten Fachhandel Selbstmedikation 
mit einer einzigen Publikation vollständig ab. Als unser Partner bieten wir Ihnen 
die exklusive Möglichkeit, mit Ihren Produkteinformationen passend zum 
­Thema des Dossiers bei über 8000 Fachpersonen präsent zu sein. Die Dossiers 
werden für die Drogisten und Drogistinnen der Fachzeitschrift Wirkstoff (siehe 
Seite 10) beigelegt und den Apotheken direkt per Post zugestellt. 
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4   FACHDOSSIER VIRUSERKRANKUNGEN DER HAUT

FIEBERBLASEN
(HERPES LABIALIS)

Wirkstoffe Wirkung Dosierung Unerwünschte Wirkungen Schwangerschaft und Stillzeit
Aciclovir Aciclovir ist ein Guanin-Derivat mit antiviralen Eigenschaften. Es 

hemmt die Replikation der Virus-DNA. Aciclovir wirkt nur dort, wo 
Zellen vom HSV infiziert sind. Die Thymidinkinase (TK), die von den 
Viren produziert wird, phosphoryliert Aciclovir relativ rasch zu 
Aciclovirmonophosphat. Die Anknüpfung dieses ersten Phosphatrestes 
kann nur von einer HSV-codierten TK vorgenommen werden. Daraus 
ergibt sich eine Selektivität für virusbefallene Zellen. Anschliessend 
phosphorylieren Enzyme der Wirtszelle, sogenannte Phosphotransfera-
sen, das Aciclovirmonophosphat in Aciclovirtriphosphat. Letzteres ist 
in der Lage, die virale DNA-Polymerase einerseits selektiv zu hemmen, 
andererseits wird es in die Virus- DNA eingebaut. Das Aciclovirtri-
phosphat wird von der viralen DNA-Polymerase als «echtes» Nucleotid 
erkannt und wie Guanin in die Kette eingebaut. Die normale Virus-
replikation ist somit gestört und wird unterbrochen.

Die Präparate werden in der Regel 
fünfmal täglich ungefähr alle vier 
Stunden während fünf Tagen auf 
die betroffenen Stellen aufgetra-
gen. Sehr wichtig ist eine frühzei-
tige Applikation, das heisst kurz 
nach oder sogar vor dem Auftreten 
von Läsionen. Bei Rezidiven sollte 
die Behandlung schon im Prodro-
malstadium (zum Zeitpunkt der 
Symptome, die den eigentlichen 
Krankheitszeichen vorangehen, 
also bei Kribbeln, Jucken oder 
Brennen) begonnen werden.

Ein leichtes Austrocknen der 
Haut ist möglich. Zudem kann es 
nach dem Auftragen des Präpara-
tes zu einem vorübergehenden 
Brennen oder Jucken kommen. 

Erfahrungen über einen Einfluss 
auf die Schwangerschaft beim 
Menschen sind begrenzt. Die 
lokale Therapie während der 
Schwangerschaft ist nur ange-
zeigt, wenn es eindeutig erforder-
lich ist. Bei der Anwendung von 
topischem Aciclovir ist die über 
die Muttermilch aufgenommene 
Menge unbedeutend.

Penciclovir Penciclovir ist ein antiviraler Wirkstoff aus der Gruppe der Nucleo-
sid-Analoga. Die Effekte beruhen auf der selektiven Hemmung der 
viralen DNA-Synthese und der Virusvermehrung des Herpes- 
simplex-Virus Typ 1 und 2. Penciclovir ist ein Prodrug, das in den 
infizierten Zellen von der viralen Thymidinkinase und den zellulä-
ren Enzymen zum aktiven Penciclovirtriphosphat umgesetzt wird. 
 Dieses Produkt hemmt die Replikation der viralen DNA durch 
 Inhibition der viralen DNA-Polymerase. Im Vergleich mit Aciclovir 
hat die aktive Form von Penciclovir eine längere Halbwertszeit.

Die Präparate müssen häufig, alle 
zwei Stunden bis zum Zubettge-
hen, aufgetragen werden. Die 
Behandlungsdauer beträgt vier 
Tage, auch bei vorzeitiger 
Besserung.

Lokale Reaktionen wie Brennen, 
Stechen, Taubheitsgefühl und 
Überempfindlichkeitsreaktionen 
sind möglich. Die Präparate 
dürfen nicht auf Schleimhäute 
und nicht ausserhalb des Gesich-
tes aufgetragen werden.

Bei der Anwendung in der 
Schwangerschaft ist Vorsicht 
geboten, da keine kontrollierten 
klinischen Studien vorliegen. Die 
systemische Verfügbarkeit von 
Penciclovir nach topischer 
Anwendung ist minimal. Es 
liegen keine Daten zur eventuel-
len Ausscheidung in die Mutter-
milch vor. Aus diesem Grund ist 
bei der Anwendung während der 
Stillzeit Vorsicht geboten.

Zinksulfat Der antivirale Mechanismus von Zinksulfat erklärt sich durch die 
besondere Bindungsfähigkeit von Zinksalzen an Proteine und im 
Speziellen an Membranproteine. Die Adsorptionsphase des zinkbe-
handelten Virus verläuft verzögert und erreicht nur etwa 40 Prozent 
des Kontrollwerts; zum Eindringen ist das Virus aber überhaupt 
nicht mehr befähigt. Zink tritt in Wechselwirkung mit membraner-
haltenden Enzymen und makromolekularen Membrankomponen-
ten, indem es eine Veränderung ihrer Substratspezifität, der 
Protein struktur oder der Membranfluidität bewirkt. Dadurch kann 
auch  Phagocytose verhindert sowie die Zahl und Beweglichkeit von 
Zellrezeptoren moduliert werden.

Die Präparate sollen bis zu 
viermal täglich mit einer dünnen 
Schicht auf die betroffenen 
Stellen aufgetragen werden. Je 
früher die Behandlung erfolgt, 
desto besser ist der Heilerfolg. 
Die Behandlung sollte bis zur 
vollständigen Heilung weiterge-
führt werden.

Lokal kann ein Brennen oder eine 
Überempfindlichkeitsreaktion 
auftreten.

Bei der Anwendung in der 
Schwangerschaft und während 
der Stillzeit ist Vorsicht geboten.

PFLANZLICHE WIRKSTOFFE
Aus der Phytotherapie werden vor allem Melissenextrakte, 
 Rhabarberwurzel und Teebaumöl zur Linderung von  Herpes 
labialis eingesetzt. Am besten untersucht ist dabei der Melis-
senextrakt. Die klinischen Untersuchungen zeigen eine gute 
Hemmwirkung gegenüber HSV sowie eine antiphlogistische 
und adstringierende Wirkung, die auf den Gerbstoffgehalt 

zurückzuführen ist. Damit sich Therapieerfolge einstellen, ist 
es wichtig, den Melissenextrakt möglichst bei den ersten An-
zeichen anzuwenden, um die Abheilungszeit zu verkürzen 
und die Symptome zu bekämpfen. Der Rhabarberwurzel wird 
eine antivirale sowie adstringierende Wirkung nachgesagt. 
Der Einsatz von Teebaumöl bei Herpes labialis ist noch nicht 
umfassend erforscht, bei Untersuchungen von lokal applizier-
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Wirkstoffe Wirkung Dosierung Unerwünschte Wirkungen Schwangerschaft und Stillzeit
Aciclovir Aciclovir ist ein Guanin-Derivat mit antiviralen Eigenschaften. Es 

hemmt die Replikation der Virus-DNA. Aciclovir wirkt nur dort, wo 
Zellen vom HSV infiziert sind. Die Thymidinkinase (TK), die von den 
Viren produziert wird, phosphoryliert Aciclovir relativ rasch zu 
Aciclovirmonophosphat. Die Anknüpfung dieses ersten Phosphatrestes 
kann nur von einer HSV-codierten TK vorgenommen werden. Daraus 
ergibt sich eine Selektivität für virusbefallene Zellen. Anschliessend 
phosphorylieren Enzyme der Wirtszelle, sogenannte Phosphotransfera-
sen, das Aciclovirmonophosphat in Aciclovirtriphosphat. Letzteres ist 
in der Lage, die virale DNA-Polymerase einerseits selektiv zu hemmen, 
andererseits wird es in die Virus- DNA eingebaut. Das Aciclovirtri-
phosphat wird von der viralen DNA-Polymerase als «echtes» Nucleotid 
erkannt und wie Guanin in die Kette eingebaut. Die normale Virus-
replikation ist somit gestört und wird unterbrochen.

Die Präparate werden in der Regel 
fünfmal täglich ungefähr alle vier 
Stunden während fünf Tagen auf 
die betroffenen Stellen aufgetra-
gen. Sehr wichtig ist eine frühzei-
tige Applikation, das heisst kurz 
nach oder sogar vor dem Auftreten 
von Läsionen. Bei Rezidiven sollte 
die Behandlung schon im Prodro-
malstadium (zum Zeitpunkt der 
Symptome, die den eigentlichen 
Krankheitszeichen vorangehen, 
also bei Kribbeln, Jucken oder 
Brennen) begonnen werden.

Ein leichtes Austrocknen der 
Haut ist möglich. Zudem kann es 
nach dem Auftragen des Präpara-
tes zu einem vorübergehenden 
Brennen oder Jucken kommen. 

Erfahrungen über einen Einfluss 
auf die Schwangerschaft beim 
Menschen sind begrenzt. Die 
lokale Therapie während der 
Schwangerschaft ist nur ange-
zeigt, wenn es eindeutig erforder-
lich ist. Bei der Anwendung von 
topischem Aciclovir ist die über 
die Muttermilch aufgenommene 
Menge unbedeutend.

Penciclovir Penciclovir ist ein antiviraler Wirkstoff aus der Gruppe der Nucleo-
sid-Analoga. Die Effekte beruhen auf der selektiven Hemmung der 
viralen DNA-Synthese und der Virusvermehrung des Herpes- 
simplex-Virus Typ 1 und 2. Penciclovir ist ein Prodrug, das in den 
infizierten Zellen von der viralen Thymidinkinase und den zellulä-
ren Enzymen zum aktiven Penciclovirtriphosphat umgesetzt wird. 
 Dieses Produkt hemmt die Replikation der viralen DNA durch 
 Inhibition der viralen DNA-Polymerase. Im Vergleich mit Aciclovir 
hat die aktive Form von Penciclovir eine längere Halbwertszeit.

Die Präparate müssen häufig, alle 
zwei Stunden bis zum Zubettge-
hen, aufgetragen werden. Die 
Behandlungsdauer beträgt vier 
Tage, auch bei vorzeitiger 
Besserung.

Lokale Reaktionen wie Brennen, 
Stechen, Taubheitsgefühl und 
Überempfindlichkeitsreaktionen 
sind möglich. Die Präparate 
dürfen nicht auf Schleimhäute 
und nicht ausserhalb des Gesich-
tes aufgetragen werden.

Bei der Anwendung in der 
Schwangerschaft ist Vorsicht 
geboten, da keine kontrollierten 
klinischen Studien vorliegen. Die 
systemische Verfügbarkeit von 
Penciclovir nach topischer 
Anwendung ist minimal. Es 
liegen keine Daten zur eventuel-
len Ausscheidung in die Mutter-
milch vor. Aus diesem Grund ist 
bei der Anwendung während der 
Stillzeit Vorsicht geboten.

Zinksulfat Der antivirale Mechanismus von Zinksulfat erklärt sich durch die 
besondere Bindungsfähigkeit von Zinksalzen an Proteine und im 
Speziellen an Membranproteine. Die Adsorptionsphase des zinkbe-
handelten Virus verläuft verzögert und erreicht nur etwa 40 Prozent 
des Kontrollwerts; zum Eindringen ist das Virus aber überhaupt 
nicht mehr befähigt. Zink tritt in Wechselwirkung mit membraner-
haltenden Enzymen und makromolekularen Membrankomponen-
ten, indem es eine Veränderung ihrer Substratspezifität, der 
Protein struktur oder der Membranfluidität bewirkt. Dadurch kann 
auch  Phagocytose verhindert sowie die Zahl und Beweglichkeit von 
Zellrezeptoren moduliert werden.

Die Präparate sollen bis zu 
viermal täglich mit einer dünnen 
Schicht auf die betroffenen 
Stellen aufgetragen werden. Je 
früher die Behandlung erfolgt, 
desto besser ist der Heilerfolg. 
Die Behandlung sollte bis zur 
vollständigen Heilung weiterge-
führt werden.

Lokal kann ein Brennen oder eine 
Überempfindlichkeitsreaktion 
auftreten.

Bei der Anwendung in der 
Schwangerschaft und während 
der Stillzeit ist Vorsicht geboten.

Die Viruswarze ist ein benignes infektiöses Epitheliom bzw. 
Akanthom der Haut, das durch ein Papillomvirus aus der 
Papova- Gruppe ausgelöst wird. In bestimmten Ausnahmefällen 
kann es zu bösartiger Entartung kommen. Warzen stellen eine 
Abwehrreaktion des Körpers gegen die Viren dar.

Die Viruspartikel haben einen Durchmesser von etwa 55 nm 
und besitzen eine doppelstrangige zirkuläre DNA. Die Viren lassen 
sich elektronenmikroskopisch in regelmässiger, dicht gepackter 
Anordnung in den Zellkernen der oberen epidermalen Zellschich-
ten sowie in der Hornschicht aller Warzenformen auffinden. Durch 
molekularbiologische und serologische Untersuchungen konnte die 
genetische «Verschiedenheit» (Heterogenität) der humanen Papil-
lomviren (HPV) aufgeklärt werden. Somit konnten rund 32 ver-
schiedene HPV-Typen charakterisiert werden. Den einzelnen Vi-
rustypen kommt ein unterschiedliches onkogenes Potenzial zu. 
Nur bestimmte HPV-Typen sind mit malignen Läsionen assoziiert.

KRANKHEITSVERLAUF

Die Papillomviren werden meist durch direkten Kontakt übertra-
gen, wobei die örtliche Infektion von verschiedenen weiteren be-
günstigenden Faktoren abhängt, wie zum Beispiel funktionellen 
Durchblutungsstörungen und Epitheldefekten (Mazeration, 
chronische Entzündung von Haut und Schleimhaut). Ob nach der 
Inokulation mit infektiösem Material eine Warze entsteht, hängt 
ferner von der Menge der Viruspartikel und von der Empfänglich-
keit des Betroffenen gegenüber dem bestimmten Virustyp ab. Die 
Zeit zwischen dem Eindringen des Virus und der Entstehung der 
Warze (Inkubationszeit) beträgt 3 Wochen bis 12 Monate.

Am häufigsten tritt die Erkrankung im zweiten Lebensjahr-
zehnt auf. Die Infektion erfolgt durch den unmittelbaren Kontakt 
mit einem Warzenträger, aber auch durch unbelebte Teilchen, die 
das Virus tragen. Letztere Möglichkeit ist sehr häufig: zum Bei-
spiel die Übertragung beim Eindringen virustragender Horn-
schüppchen vom Boden von Turnhallen oder Badeanstalten in 
kleine bis kleinste Hautverletzungen. Dabei gelangen die Viren zu 
den Basalzellen und infizieren diese. In den Basalzellen können 
sich die Viren allerdings nicht vermehren, die Virusreplikation er-
folgt oberhalb der Basalzellenschicht (suprabasal). Mit fortschrei-
tender Differenzierung der Keratinocyten kommt es dann zur 
Synthese viraler Strukturproteine und schliesslich zur Bildung 
reifer Viruspartikel im Stratum corneum und Stratum granulo-
sum. In Schulklassen kann die Infektion fast epidemische Formen 
annehmen. Die Möglichkeit der Übertragung von Warzen vom 
Menschen auf Tiere und umgekehrt gilt heute als gesichert.

Warzen besitzen von vornherein eine Neigung zur spontanen 
Rückbildung (Spontanregression). Die Spontanregression kann 
nach sehr unterschiedlicher Dauer (nach Wochen oder Jahren) 
erfolgen und ist wahrscheinlich eine immunologische Reaktion. 
Gelegentlich kann sie ausserordentlich schnell und an allen 

Warzen 

tem Teebaumöl konnten bei rezidivierender Herpes-labia-
lis-Infektion aber gute Erfolge ausgewiesen werden. Pro-
phylaktisch angewendet, soll der Ausbruch unterdrückt 
worden sein, und bei bereits ausgebrochenem Herpes labialis 
konnte ein verkürzter Infektionsverlauf beobachtet werden.
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QUALITÄT IM GLEICHGEWICHT MIT 
DER NATUR
Boiron legt grössten Wert auf bestes Rohmaterial  

und setzt sich gleichzeitig für die Umwelt und  

den Arterhalt ein. So entwickelt sich die Boiron  

Homöopathie im Einklang mit der Natur und 

schützt die lokalen Ökosysteme. Strengste  

Qualitätskontrollen des Rohmaterials, aber auch  

der weiteren Produktionsschritte garantieren eine 

einzigartige Qualität. Die Dynamisation mittels  

Dynamisationsgerät garantiert die Reproduzier-

barkeit der Potenzierung. Die selbst entwickelten 

Globuli und das dreifach Imprägnierungsverfahren 

(von Jean Boiron entwickeltes und 1961 patentiertes 

Verfahren) garantieren eine bessere Verteilung und 

Speicherung der homöopathischen Verdünnung auf 

dem Globuli.
BOIRON AN DER SEITE DES FACHHANDELS
Wir möchten Ihnen den Beratungsalltag mit unseren Produkten so einfach wie möglich machen. Da spielt nicht nur die 

Produktequalität eine Rolle, sondern wir bieten Ihnen auch breite Unterstützung, damit Sie als erste Anlaufstelle für Homöo-

pathie wahrgenommen werden.
• Ein individuell gestaltbares Schulungsangebot 

• Einen « Homöopathie-Ratgeber für Apotheken und Drogerien – 43 Beschwerdebilder » von Michèle Boiron und François Roux

• Unser Kundendienst unterstützt Sie von Montag bis Freitag

• Für jede Potenz eine andere Röhrchen-Farbe
• Praktische Ablagesysteme für die Einzelmittel

• Individuelle Aufbewahrungslösungen für den EndverbraucherNur gemeinsam bringen wir die Homöopathie weiter und geben ihr den Platz in der Gesundheit, welchen sie verdient.

BOIRON, HOMÖOPATHIE FÜR DIE SCHWEIZ 
UND DEN REST DER WELTVon zwei Apothekern gegründet, entwickelt Boiron seit 1932  

qualitativ hochstehende, homöopathische Arzneimittel. Vom  

Mutterhaus in Lyon/Frankreich hat sich die Erfolgsgeschichte mitt-

lerweile auf 50 Länder ausgedehnt.  
Seit nunmehr 32 Jahren ist Boiron auch in der Schweiz präsent  

und beliefert Apotheken und Drogerien mit homöopathischen  

Einzelmitteln, aber auch mit innovativen homöopathischen  

Fertigarzneimitteln. Damit vereinfacht Boiron den Beratungsalltag 

und den Zugang der Patienten zur Homöopathie.

ARNIKA, PORTRAIT EINER ALPENDIVA 

Arnika ist eine bekannte Heilpflanze und wichtiger Bestandteil vieler Boiron Produkte. Die Arnika, welche Boiron verwendet,  

kommt hauptsächlich aus Frankreich. Primär aus den Vogesen im Osten Frankreichs, deren granithaltige Böden Arnika  

besonders mag. 

Arnica montana hat bestimmte Anforderungen an Höhe, Bodenqualität und Klima. Sie liebt saure, kieshaltige und kalkarme 

Böden. Darüber hinaus benötigt sie ein Gelände mit einer Neigung von mindestens 3 Grad, damit das Wasser gut abfliesst. 

So wird Staunässe verhindert, welche den Boden zu sauer machen würde. «Arnika ist eine Diva – sie will Wasser, aber nicht 

zu viel davon», erläutert Françoise Merceron, Apothekerin und Verantwortliche für den Pflanzeneinkauf bei Boiron.

ARNICA MONTANA, UNTER SCHUTZ

Arnica montana befindet sich im Brennpunkt zwischen der ständig wachsenden Nachfrage pharmazeu-

tischer Labore und der Bedrohung durch die Intensivlandwirtschaft und die Düngung der Böden. Durch 

diesen doppelten Druck ist Arnica montana vom Aussterben bedroht.

Dies betrifft besonders die Region Markstein im Süden der Vogesen, eines der wichtigsten Erntegebiete. 

Um diesen Ort in Frankreich zu schützen und den Fortbestand der Art zu gewährleisten, haben im Juni 

2007 alle Akteure der Branche – Landwirte, Bürgermeister, Pflücker, Vertreter pharmazeutischer La-

bore, die Verantwortlichen der nationalen Forstbehörde ONF sowie AVEM (Vereinigung der Wirtschaft 

der Berggebiete in den Vogesen) – eine einzigartige Vereinbarung geschlossen. 

Ziel der sogenannten «Vereinbarung von Markstein» ist die Koordination aller Personen, die in die 

Ernte von Arnika in der Region Markstein & Grand Ballon involviert sind und die Garantie des Fortbes-

tands von Arnica montana.

Boiron hat diese Vereinbarung unterzeichnet und engagiert sich jeden Tag für den Schutz und den 

Fortbestand von Arnica montana.

Um Wildpflanzen generell zu schützen und die Artenvielfalt zu erhalten, hat Boiron ein spezielles 

Pflichtenheft erarbeitet. Es schreibt für alle von Boiron gesammelten Wildpflanzen strenge Erntekri-

terien vor.

IM RHYTHMUS DER NATUR

Ausgerüstet mit einer Erntebewilligung sind jedes Jahr 

rund 20 Arnikapflücker ungefähr vom 1. Juni bis 20. Juli für  

Boiron im Einsatz und sammeln die wilde Arnika. 

Die Arbeit mit Wildpflanzen erfordert sowohl von den 

Pflückern als auch vom Labor viel Flexibilität. Es kann 

vorkommen, dass eine Ernte wegen schlechter Witterung 

verschoben oder eine Pflanze sofort geerntet werden muss, 

weil sie zu früh blüht. Die langjährige Partnerschaft mit den 

Pflückern ermöglicht es Boiron die Abläufe im Rhythmus 

der Natur zu koordinieren.

Die Absicht
Gute Beratung beginnt mit fachlichem Fachwissen: Wir werden deshalb Fach­
informationen in kompakter Form als Fachdossier veröffentlichen – und Ihnen 
als Partner die Möglichkeit bieten, mit Ihren Produktinformationen genau die­
jenigen Drogistinnen und Drogisten, aber auch Apothekerinnen und Apotheker 
zu erreichen.

Das bieten die Fachdossiers inhaltlich 
Der Redaktionelle Text umfasst acht Seiten. Nach inhaltlicher Absprache mit 
 Ihnen werden diese Seiten sorgfältig von den Autoren geschrieben. Die Themen 
werden sowohl aus schul­ als auch aus komplementämedizinischer Sicht 
 behandelt. Ein Executive Summary sowie ein Glossar mit den im jeweiligen 
Fachdossier verwendeten Fachbegriffen erhöhen den Nutzen zusätzlich.

Das bieten die Fachdossiers Ihnen 
In einem Einhefter, der sich in Aufmachung und Papierqualität vom eigentlichen 
Fachdossier abhebt, können Sie als Sponsor beispielsweise ausführliche 
 Produktinformationen, Beratunshinweise in Form von Checklisten etc. kommu­
nizieren. Die Anzahl Sponsoren pro Ausgabe ist beschränkt und flexibel: vier 
 Seiten bei einem Sponsor, zwei Seiten pro Sponsor bei zwei Sponsoren. Im Spon­
soring­Paket sind weitere Medienleistungen (insbesondere d­mail) enthalten. 
Sie liefern die vier  Seiten für den Einhefter druckfertig an. Falls diese durch den 
SDV geschrieben und/oder gestaltet wird, ist die Vorlaufszeit länger.

Bereits erschienene Fachdossiers
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FACHDOSSIER
Fachwissen für Fachpersonen der Selbstmedikation

NATURKOSMETIK
Der Naturkosmetikmarkt wächst auch in  
der Schweiz rasant. Mit einer überlegten 
 Sortimentsplanung und fundierter Beratung 
kann sich der Fachhandel positionieren.  

Die satten Zuwachsraten der vergangenen Jahre 
zeigen, dass Naturkosmetik in der Mitte der 
 Gesellschaft angekommen ist und heute selbst
verständlicher Bestandteil eines jeden Kosmetik
angebots sein sollte. Mit einem auf die Kunden 
zugeschnittenen Sortiment ermöglicht Natur
kosmetik dem Fachhandel, in besonderer Weise 
an diesem Wachstumsmarkt teilzuhaben. 
Bioaffinität,KaufkraftundQualitätsverständnis
sind in der Schweiz gross. Immer mehr Men
schen achten auf Nachhaltigkeit und Gesundheit. 
VondiesemTrendprofitiertNaturkosmetik
 überproportional. Vor allem im letzten Jahr ist 
Schwung in den Schweizer Naturkosmetikmarkt 
gekommen – die Nachfrage ist gestiegen, und das 
Angebot hat sich erweitert.

Naturkosmetik – 
dynamischer 
Wachstumsmarkt 2

Anforderungen an
Naturkosmetik 4

Klassifizierung
von Kosmetika 6

Das Naturkosmetik 
sortiment planen 7

Trends und Mythen
der Naturkosmetik 9

Übersicht 
zertifizierterNatur-
kosmetikmarken 11

Glossar / 
Literaturhinweise 12
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Die Eckdaten
Erscheinung  maximal 10 × im Jahr
Umfang   8 redaktionelle Seiten Inhalt
Einhefter  4 Seiten
Druckauflage  7000 Ex. deutsch und 800 Ex. französisch
Vertrieb   Huckepack zu d-inside, adressierter Versand 
   (foliert) an weitere Empfänger

Format und Preise
Die redaktionellen Seiten vom Fachdossier sind 210 × 297 mm (A4). 
Der Einhefter ist leicht kleiner, 200 × 280 mm. Das Fachdosser wird den 
Drogisten dem d­inside beigelegt und den Apothekern direkt zugesendet. 

Format Preise CHF 
4 ×  200 × 280 mm 18 900 *
Option: Beilage zur Zeitschrift pharmaJournal + CHF 10 300  

* bei 8 Seiten redaktionellem Inhalt.

Preise exkl. Mehrwertsteuer
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FACHDOSSIER
Fachwissen für Fachpersonen der Selbstmedikation

FETTSÄUREN

Lipide nehmen vielfältige Funktionen in  
unserem Körper wahr. In Form von Phospho­
lipiden,  Glykolipiden und Cholesterin stellen sie 
Bau steine für den Aufbau von Zellmembranen 
dar. Als Triacylglycerine (auch als Triglyceride 
oder Fette bezeichnet) sind sie bei der Energie­
speicherung beteiligt, und als Gallensalze, die in 
der  Leber aus Cholesterin hergestellt werden, 
helfen sie bei der Verdauung von Nahrungs­
fetten. Nicht zuletzt spielen aus Lipiden her­
gestellte Hormone und intrazelluläre Botenstoffe 
eine wichtige Rolle in der Signalübertragung. 

Aufbau von 
Fettsäuren 2

Eicosanoide 4

Fette in der 
Ernährung 5

Glossar / 
Literaturhinweise 8
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FACHDOSSIER
Fachwissen für Fachpersonen der Selbstmedikation

STRESS

Verfügt der menschliche Organismus nicht  
über ausreichend Ressourcen, um mit äusseren 
Reizen umzugehen, reagiert er mit Stress. Die 
biochemischen Abläufe, die im Organismus als 
Stressantwort ausgelöst werden, mobilisieren 
zusätzliche Kräfte. In den heutigen Leistungs­
gesellschaften kommt es aber immer häufiger zu 
Formen von dauerhaftem Stress – beispielsweise 
durch Druck am Arbeitsplatz, in der Schule, 
durch immer schnellere Kommunikationsmittel 
oder allgemein gestiegene Erwartungen. Da sich 
 anhaltender Stress oft in Störungen des Organis­
mus niederschlägt, lohnt sich ein Blick auf seine 
Entstehung – und darauf, wie der Körper im 
 Umgang mit Stress unterstützt werden kann.

Anatomie und 
Physiologie des 
Nervensystems 2

Die Stressantwort 4

Stressreduktoren  6

Glossar / 
Literaturhinweise 8
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FACHDOSSIER
Fachwissen für Fachpersonen der Selbstmedikation

HOMÖOPATHIE
Die Wirksamkeit homöopathischer 
 Substanzen und Potenzen ist nicht Glaubens-
sache – sie lässt sich mit wissenschaftlichen 
Methoden belegen.

In der Diskussion um die Wissenschaftlichkeit 
der Homöopathie wird häufig ignoriert, dass zu 
diesem Therapiesystem seit mehreren Jahr
zehnten sowohl klinische Forschung als auch 
Grundlagenforschung durchgeführt wird. In der 
Regel entsprechen die verwendeten Studien
designs den üblichen Standards der medizini
schen Forschung. Damit gehört die Homöopathie 
gleich wie andere medizinische Fachgebiete zur 
sogenannten evidenzbasierten Medizin. Die 
 Forschung hat insbesondere in den letzten Jahren 
Hinweise für eine spezifische Wirkung auch von 
Hochpotenzen gefunden. Die Datenlage muss 
aber mit zusätzlichen Studien weiter verbessert 
werden. 

Was ist evidenz
basierte Medizin 2

Studiendesigns
aus Sicht der 
Homöopathie 3

Übersicht über die
klinische Forschung 5

Grundlagenforschung
zu homöopathisch
potenzierten 
Substanzen 7

Glossar / 
Literaturhinweise 8
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zum Einsatz. Im Gegensatz zu den Mineralsäuren stehen organi-
sche Säuren dem Biologischen näher und spielen bei vielen Le-
bensprozessen eine wichtige Rolle.

THERMISCHE RHYTHMISIERUNG
Ein ähnliches Ziel können die im HAB erwähnten «Vorbe-
handlungen» der Lösung oder Mischung haben. Um etwas An-
organisches dem Organischen näherzubringen, sind beispiels-
weise rhythmisierende Methoden angebracht. Davon macht 
auch die anthroposophische Medizin in ihrer Arzneimittelher-
stellung Gebrauch. Zur Herstellung spagyrischer Minerales-
senzen bedient man sich beispielsweise einer «thermischen 
Rhythmisierung», bei der die Lösung oder Mischung über 
mehrere Tage unterschiedlichen Temperaturen ausgesetzt 
wird: Der Ansatz wird tagsüber im geschlossenen Gefäss er-
hitzt, während er über Nacht kühl gestellt wird. Der Tempera-
turunterschied zwischen Tag- und Nachtphase kann dabei 
kontinuierlich steigen, das heisst, die Erhitzung wird von Tag 
zu Tag bis kurz vor den Siedepunkt verstärkt, ehe sie schliess-
lich in die Destillation mündet.

MEHRFACHDESTILLATION
Die Anzahl der dem Lösungsprozess und der thermischen Rhyth-
misierung folgenden Destillationen gibt die HAB- 
Vorschrift nicht vor. Gerade bei der alchemistischen Verarbeitung 
anorganischer Substanzen wird aber in der Regel eine Mehrfach-
destillation durchgeführt, in der Fachsprache Kohobation ge-
nannt. Damit ergibt sich nach dem spagyrischen Wirkmodell er-
neut ein rhythmischer Prozess des Trennens und Wiedervereinigens 
von Materie und Energie einer Substanz, indem das Destillat im-
mer wieder auf den Rückstand gegeben und erneut destilliert 
wird. Somit zeigt sich in der Kohobation in besonderem Masse die 
zentrale Grundidee der Spagyrik: das Trennen und Vereinigen.

Das Destillat der letzten Destillation (und somit der energe-
tische Anteil des Ausgangsstoffes) entspricht der spagyrischen 
Essenz als Urtinktur. Mit ihr lassen sich die Energie eines mine-
ralischen Stoffes in den Organismus bringen und Mineralstoffe 
beziehungsweise Spurenelemente im Körper energetisch akti-
vieren.

UNTERSCHIED ORTHOMOLEKULARE MEDIZIN,
BIOCHEMIE NACH DR. SCHÜSSLER UND 
MINERALSPAGYRIK
In aller Regel sind diese drei Möglichkeiten, positiv auf den Mi-
neralstoff- und Spurenelementhaushalt des Körpers einzuwir-
ken, kombinierbar. Die orthomolekulare Medizin führt Stoffe 
zu und füllt dadurch die Depots auf. Die Biochemie nach Dr. 
Schüssler optimiert die Aufnahme beispielsweise im Darm und 
den Transport zu den und in die Körperzellen. Die Mineralspa-
gyrik energetisiert und mobilisiert die körpereigenen Mineral-
salze und macht sie so besser verfügbar.

Ganz grundsätzlich kann gesagt werden, dass sowohl die Pflan-
zen- als auch die Mineralspagyrik zu den verträglichsten Thera-
pien überhaupt gehören. Sie sind sowohl untereinander frei 
kombinierbar als auch mit allen anderen Therapieformen, egal 
ob aus der klassischen Schulmedizin, einem anderen natürli-
chen Heilverfahren oder manuellen Anwendungen.

KOMPLEXMITTEL, EINZELMITTEL 
ODER INDIVIDUELLE MISCHUNG?

Grundsätzlich können alle spagyrischen Essenzen für sich al-
lein als Einzelmittel angewendet werden. In den ersten Jahren 
der Arbeit mit den Pflanzenessenzen wurde oft ein Einzelmittel 
verordnet, das mit einer passenden Rezeptur gemeinsam oder 
im Wechsel zum Einsatz kam. Im Laufe der Zeit hat die thera-
peutische Erfahrung gezeigt, dass eine gut zusammengestellte 
Mischung der blossen Einzelmittelanwendung oft überlegen ist, 
sodass sich das Rezeptieren individueller Mischungen in der 
Spagyrik durchgesetzt hat.

Auf dem Markt gibt es von verschiedenen Herstellern ver-
kaufsfertige Mischungen, meist werden diese als Komplexmittel 
oder Fertigarzneimittel bezeichnet. Diese sind so zusammenge-
stellt, dass sie nach Möglichkeit die am häufigsten vorkommen-
den Symptome im jeweiligen Krankheitsbild abdecken. Diese 
Art der Spagyrik ist ideal, wenn man nur ein kleines Sortiment 
führen möchte oder wenn man neu mit der Spagyrik arbeitet. Je 
mehr man sich dann aber mit der Spagyrik und ihren Essenzen 
befasst, desto grösser wird oft der Wunsch, individuelle, also 
auf den Kunden beziehungsweise Patienten zugeschnittene Mi-
schungen kreieren zu können.

Mit einer individuellen Rezeptur wird eine Art «Abbild» der 
Krankheitssituation des Patienten erstellt, das diese in Form 
einer spagyrischen Mischung widerspiegelt. Je individueller 
und umfassender ein solches Bild ist, desto deutlicher kann 
der «innere Arzt» dieses erkennen und entsprechend reagieren 
und aktiv werden. Beim Erstellen einer Rezeptur ist es daher 
das Ziel, möglichst solche Essenzen auszuwählen, die das 
Symptombild deutlich ansprechen. Soweit möglich, sollten 
alle typischen Beschwerden mit einer passenden Essenz abge-
deckt werden.

 

ANWENDUNG UND DOSIERUNG

Heute werden spagyrische Essenzen und Mischungen in der Re-
gel mit einem Sprühaufsatz versehen. So kann das spagyrische 
Arzneimittel auf einfache Art direkt in den Mund gesprüht wer-
den. Ein lästiges Tropfenzählen entfällt, und die Anwendung 
kann rasch und problemlos geschehen, was vor allem auch für 
ältere Menschen eine Hilfe ist. Durch das Einsprühen verteilt 

Anwendung, 
Kombinierbarkeit 
und Dosierung
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PFLANZEN- UND MINERALSPAGYRIK: 
DIE HERSTELLUNG

Stunden kalziniert. Dieser Prozess wird so lange durchgeführt, 
bis nur noch die reinen Mineralsalze der Pflanze übrig bleiben.

KONJUGATION, ALLFÄLLIGE 
WEITERVERARBEITUNG UND REIFUNG
Jetzt kommt es zur spagyrischen (chymischen) Hochzeit – wie 
Paracelsus den Vorgang der Konjugation nannte. Jetzt wird 
nämlich das Kalzinat mit dem Destillat wiedervereint. Die da-
durch gewonnene Lösung nennt man spagyrische Essenz oder 
bei der Herstellung nach Lüthi «spagyrische Urtinktur». Die so 
gewonnenen Essenzen reifen nun während einigen Monaten, 
um das bestmögliche Wirkpotenzial zu entwickeln.

Vor dem Inverkehrbringen werden diese Essenzen zum Teil 
noch weiterverarbeitet beziehungsweise potenziert. Die Weiter-
verarbeitung ist je nach Hersteller und seinen Überlegungen 
und Philosophien sehr unterschiedlich.

MINERALSPAGYRIK NACH GLÜCKSELIG

Die Herstellung der Mineralspagyrik unterscheidet sich grund-
legend von der Herstellung der Pflanzenspagyrik. Das Ziel der 
Herstellung ist ebenfalls eine «Essenz», die aber rein energetisch 

wirkt. In der Mineralspagyrik ist vom Ausgangsmaterial nichts 
mehr vorhanden. Das Lösen und Wiedervereinen ist aber selbst-
verständlich gewährleistet, sonst wäre der Name «Spagyrik» ja 
nicht zutreffend. Exemplarisch wird die Herstellung nach Glück-
selig erklärt.

AUFLÖSUNG
Am Beginn des Herstellungsweges steht ein Auflösungsvorgang: 
Der Ausgangsstoff wird in ein Lösungsmittel gegeben. Welches 
Medium verwendet wird, liegt im Ermessen des Herstellers. Das 
HAB macht lediglich grobe Vorgaben, indem es von «gereinigtem 
Wasser», Alkohol-Wasser-Gemischen oder allgemein von Säuren 
spricht. Die Wahl hängt davon ab, um welche Ausgangssubstan-
zen es sich handelt oder welches Lösungsmittel der Idee des jewei-
ligen Wirkmodells am besten entspricht. Sind die mineralischen 
Stoffe wasserlöslich, dann kann Wasser oder ein Alkohol-Was-
ser-Gemisch für den Lösungsvorgang benutzt werden. Da viele 
Mineralstoffe, Spurenelemente und Metalle aber in Wasser nicht 
löslich sind, wird häufig auf Säuren zurückgegriffen. In der Alche-
mie wurde mit vielerlei Säuren gearbeitet, beispielsweise mit Salz- 
oder Schwefelsäure. War die Herstellung eines medizinischen 
Produkts Ziel des alchemistischen Prozesses (was in der Spagyrik 
ja stets der Fall ist), dann kam oft Essigsäure als organische Säure 

Wege der Pflanze zur Essenz 

Quelle: Hans-Josef Fritschi, Manfred Meier; Pflanzen-Spagyrik – Grundlagen, Anwendungen, 
Arzneimittelbilder und Indikationen. Hrsg.: Natura Drogerien AG
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Unser Angebot für Ihren Erfolg
 

Das HEIDAK-Spagyrik Sortiment umfasst 141 Pflanzen-  

und 33 Mineralessenzen. Mit dieser grossen Auswahl 

können Sie auf jede Kundin und jeden Kunden 

individuell eingehen und das persönliche Arzneimittel 

gegen akute oder chronische Beschwerden herstellen. Beeindruckende Individualität 
 

Die Ad-Hoc-Herstellung wird Ihre Kunden verblüffen 

und das mit Fachwissen und Sorgfalt hergestellte 

Medikament für Begeisterung sorgen.  
Individuell zubereitete Mischungen zeichnen sich durch 

eine besonders hohe Compliance aus und stärken  

die Kundenbindung.

Ihre erfolgreichsten Hausrezepte 
sofort griffbereit 

Spagyrische Arzneimittel gegen häufig vorkommende 

Beschwerden lassen sich mit Erfolg defekturmässig 

herstellen. So gelingt es Ihnen auch in kurzen 
Beratungsgesprächen Ihre Hausmarke zu stärken und 

Ihrer Kundschaft bewährte, wirksame Lösungen für 

Gesundheitsprobleme anzubieten.

Erreichen Sie mehr  mit HEIDAK-Spagyrik 
  Fördern Sie Ihren Gewinn mit margenstarken  

Produkten (64 – 70%)
  Stärken Sie Ihre Marke mit eigenen  
Hausspezialitäten

  Setzen Sie auf Produkte, die es  nicht im Grossverteiler gibt
  Bauen Sie auf Produkte, bei denen der  
Online-Handel Ihnen nicht die Kunden  
wegnimmt 

  Individuelle Beratung und Produkte führen  
zu sehr guter Kundenbindung

S T E C H E N  S I E  H E R A U S  –  M I T  

S P A G Y R I S C H E N  H A U S S P E Z I A L I T Ä T E N
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H E I D A K  –  I H R  S T A R K E R  P A R T N E R 
F Ü R  N A T U R H E I L M I T T E L

Wir lieben es natürlich
 

Seit 1975 engagieren wir uns für Komplementär- 

medizin. Die HEIDAK ist ein kleines familiengeführtes 

Schweizer Unternehmen in der Hand der Familie 

Steger. Der Gründer Traugott Steger ist ein Pionier im 

Bereich der Hausspezialitäten: er ist der Erfinder des 

erfolgreichen HEIDAK-Mischsystems und hat 1988  

die Spagyrik als ganzheitliche Naturheilpraktik in der 

Schweiz eingeführt und etabliert.
Sorgfalt, Achtsamkeit und Qualität

 

Im eigenen Herstellbetrieb in Burgdorf produziert die 

HEIDAK nach höchsten Qualitätsstandards und 

-kriterien. Nur zehn Minuten vom eigenen Herstell-  

betrieb entfernt liegt der Bio-Hof, wo unsere wertvollen 

Frischpflanzen nach Bio-Suisse-Richtlinien wachsen 

und gedeihen. Sie werden schonend von Hand zum 

optimalen Reifezeitpunkt geerntet, innert kürzester Zeit 

verarbeitet und über viele aufwändige Herstellschritte 

zu wertvollen Essenzen veredelt.
Nur wer selber für etwas brennt, …
 

kann das Feuer in anderen entfachen. Deshalb bieten 

wir nicht nur Produkte, sondern eine grosse Auswahl an 

Sortimenten, Dienstleistungen und Werkzeugen.  

Egal ob Sie bereits Profi im Bereich Hausspezialitäten 

sind oder noch am Anfang stehen – wir sind gerne  

Ihr Partner und unterstützen Sie ganzheitlich auf dem 

Weg zum Erfolg.

  HEILOG Rezepturprogramm – der sichere Weg  

zur idealen Mischung

  Regionale Labortage um mögliche Haus- 
spezialitäten unter Anleitung kennen- und  
herstellen zu lernen

  Umfangreiches Aus- und Weiterbildungs- 
programm, von der Basisausbildung bis zum 
Spagyrik-Experten

  Rechtlicher Support bei Fragen oder Unklarheiten  

im Zusammenhang mit Hausspezialitäten  Erfahren Sie mehr auf www.heidak.ch

Umfangreiche Unterstützung

Unser  
Heilpflanzen-

Lieferant,  
ein Biohof in 

Oberburg
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individuell eingehen und das persönliche Arzneimittel 

gegen akute oder chronische Beschwerden herstellen. 
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eine besonders hohe Compliance aus und stärken  
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Ihre erfolgreichsten Hausrezepte 

sofort griffbereit
 

Spagyrische Arzneimittel gegen häufig vorkommende 

Beschwerden lassen sich mit Erfolg defekturmässig 

herstellen. So gelingt es Ihnen auch in kurzen 

Beratungsgesprächen Ihre Hausmarke zu stärken und 

Ihrer Kundschaft bewährte, wirksame Lösungen für 

Gesundheitsprobleme anzubieten.

Erreichen Sie mehr  

mit HEIDAK-Spagyrik 

  Fördern Sie Ihren Gewinn mit margenstarken  

Produkten (64 – 70%)

  Stärken Sie Ihre Marke mit eigenen  

Hausspezialitäten

  Setzen Sie auf Produkte, die es  

nicht im Grossverteiler gibt

  Bauen Sie auf Produkte, bei denen der  

Online-Handel Ihnen nicht die Kunden  

wegnimmt 

  Individuelle Beratung und Produkte führen  

zu sehr guter Kundenbindung
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Wir lieben es natürlich

 

Seit 1975 engagieren wir uns für Komplementär- 

medizin. Die HEIDAK ist ein kleines familiengeführtes 

Schweizer Unternehmen in der Hand der Familie 

Steger. Der Gründer Traugott Steger ist ein Pionier im 

Bereich der Hausspezialitäten: er ist der Erfinder des 

erfolgreichen HEIDAK-Mischsystems und hat 1988  

die Spagyrik als ganzheitliche Naturheilpraktik in der 

Schweiz eingeführt und etabliert.

Sorgfalt, Achtsamkeit und Qualität

 

Im eigenen Herstellbetrieb in Burgdorf produziert die 

HEIDAK nach höchsten Qualitätsstandards und 

-kriterien. Nur zehn Minuten vom eigenen Herstell-  

betrieb entfernt liegt der Bio-Hof, wo unsere wertvollen 

Frischpflanzen nach Bio-Suisse-Richtlinien wachsen 

und gedeihen. Sie werden schonend von Hand zum 

optimalen Reifezeitpunkt geerntet, innert kürzester Zeit 

verarbeitet und über viele aufwändige Herstellschritte 

zu wertvollen Essenzen veredelt.

Nur wer selber für etwas brennt, …

 

kann das Feuer in anderen entfachen. Deshalb bieten 

wir nicht nur Produkte, sondern eine grosse Auswahl an 

Sortimenten, Dienstleistungen und Werkzeugen.  

Egal ob Sie bereits Profi im Bereich Hausspezialitäten 

sind oder noch am Anfang stehen – wir sind gerne  

Ihr Partner und unterstützen Sie ganzheitlich auf dem 

Weg zum Erfolg.

  HEILOG Rezepturprogramm – der sichere Weg  

zur idealen Mischung

  Regionale Labortage um mögliche Haus- 

spezialitäten unter Anleitung kennen- und  

herstellen zu lernen

  Umfangreiches Aus- und Weiterbildungs- 

programm, von der Basisausbildung bis zum 

Spagyrik-Experten

  Rechtlicher Support bei Fragen oder Unklarheiten  

im Zusammenhang mit Hausspezialitäten 

 Erfahren Sie mehr auf www.heidak.ch

Umfangreiche Unterstützung
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4× 200 × 280 mm  18 900*

Option: Beilage zur Zeitschrift pharmaJournal + 10 300

* bei 8 Seiten redaktionellem Inhalt

•	7000 Ex. deutsch
•	1000 Ex. französisch
•	Acht redaktionelle Seiten
•	Vierseitiger Einhefter
•	Huckepack zu Wirkstoff, 

adressierter Versand an 
Apotheken

!
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Facheinhefter
Der Facheinhefter ist das perfekte Instrument, den Fachpersonen Ihre 
Produkte und Leistungen auffällig zu präsentieren. Wir bieten Ihnen eine 
Plattform, auf der Sie Ihre Produkte auf vier Seiten in Szene setzen und so  
das Verkaufspersonal in Apotheken und Drogerien ausführlich informieren 
können. 

Wie mit dem Fachdossier erreichen Sie auch mit dem Facheinhefter den 
­gesamten Fachhandel Selbstmedikation: einmal als Einhefter zur Fachzeit-
schrift Wirkstoff (siehe Seite 10) und zusätzlich als Beilage zum pharmaJournal, 
dem Verbandsorgan der Apotheken. So erreichen Sie mit Ihrer Werbung 13 000 
Fachpersonen in Drogerien und Apotheken. 

4× 200 × 280 mm  
(2× gelocht)

8000 Zeichen* + Packshot 300 dpi + 
zusätzliches Beratungsschema

12 000

* inkl. Leerschlägen

Nahrungsergänzungsmittel mit 3 hochdosierten Vitamin B12-Verbindungen zur Aufnahme über den Mund oder die 
Nasenschleimhaut.

kompetent beraten – erfolgreich verkaufenDie Formulierung macht den Unterschied
Alpinamed B12 Trio Dosierspray enthält 3 verschiedene, physiologische Vitamin B12-Co-
balaminverbindungen, welche auch in der Natur vorkommen. 

Die Anwendung macht den Unterschied
Im Gegensatz zu einzelnen anderen Vitaminen macht die orale Einmalgabe von Wochen- oder Monatsdosen Vita-
min B12 wenig Sinn, da täglich nur geringe Mengen direkt aufgenommen werden können. Die tägliche Gabe über 
einen längeren Zeitraum ist zur Behebung eines Defizits die optimale Lösung. Vitamin B12 wird entweder über den 
Verdauungstrakt oder direkt durch die Mund- oder Nasenschleimhaut aufgenommen. 

Dosierung
1 Sprühstoss Alpinamed B12 Trio Dosierspray enthält 100 µg Vitamin B12. Die Dosierung für Erwachsene beträgt 
täglich 1–5 Sprühstösse. Die Anwendung kann auf einmal oder über den Tag verteilt erfolgen. Angegebene, emp-
fohlene Tagesdosis nicht überschreiten. Für Schwangere gelten die Empfehlungen des Arztes oder einer anderen 
Fachperson.

Anwendungsmöglichkeiten
• Sprühstoss direkt auf die Mundschleimhaut applizieren und vor dem Schlucken einige Zeit 

im Mund behalten.  

• Sprühstoss auf einen Löffel geben, wenn möglich mit der Zunge auf der Schleimhaut 
 verteilen und vor dem Schlucken einige Zeit im Mund behalten.

• Sprühstoss zu Speisen oder Getränken geben.

• Mundadapter entfernen, beiliegenden Nasenadapter (anstelle des Mundadapters) auf  
den Sprühkopf stecken und Sprühstoss direkt in die Nasenöffnung sprühen. Während der 
Applikation nicht einatmen und den Sprühnebel nicht inhalieren. 

Impressum
© 2020 – Alpinamed AG. Diese Publikation erscheint in einer Auflage von 12 800 Exemplaren als Einhefter zu  
Wirkstoff, dem  offiziellen  Informationsorgan des Schweizerischen Drogistenverbandes SDV, und als Beilage zum  
pharmaJournal, dem offiziellen  Infor mationsorgan des Schweizerischen Apothekerverbandes. Verlag und Redaktion 
Schweizerischer  Drogistenverband,  Nidaugasse 15, 2502 Biel. Layout Claudia Luginbühl. Druck Gassmann AG, Biel.  
Nachdruck und  Weiterverwendung, auch in  elektronischer Form, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Alpinamed AG, 9306 Freidorf 

ALPINAMED –  
B12 Trio Dosierspray

 Mit 2 Sprayaufsätzen (für Mund und Nase)

300 Einzelanwendungen (Sprühstösse) zu 100 µg B12

FE_Alpinamed_d.indd   1-2FE_Alpinamed_d.indd   1-2 12.10.20   09:1612.10.20   09:16

•	Vier Seiten Umfang,  
gelocht zum Sammeln

•	Auflage 13 000 Exemplare
•	Einhefter zu Wirkstoff,  

Beilage zum pharmaJournal

!



d-mail
Unser wöchentlicher Newsletter ist das ideale Instrument für Ihre rasche 
Business-to-Business-Kommunikation.

•	Kurz und prägnant: Mit dem wöchentlichen elektronischen Fachnewsletter 
d-mail versorgt der Drogistenverband seine Mitglieder, Industriepartner und 
weitere Interessierte kurz und prägnant mit relevanten News. Die einzelnen 
Themen werden in kurzen Meldungen abgehandelt, Hintergründe dazu stehen 
auf Folgeseiten zum Weiterlesen bereit.  

•	 Informativ: Die Nachrichten in d-mail decken die Bereiche Wirtschaft, Politik 
und Wissenschaft ab. Dazu kommen Informationen über Produkte- und 
Schulungsangebote, die für die Drogeriebranche von Bedeutung sind. 

•	Effektiv und günstig: Mit d-mail können Sie schnell und effektiv auf Ihre 
Produkte aufmerksam machen. Durch die Platzierung von Links, dank denen 
die Leser auf ein PDF, Ihre Webseite oder ein anderes Ihrer Online-Angebote 
gelangen, besteht die Möglichkeit, durch die Auswertung der Klickrate Ihren 
Erfolg zu messen. 

Marktnotiz Text	 Marktnotiz Bild	 Anzeige auf Frontseite 
Bild und 400 Zeichen	 Bild und 64 Zeichen mit	 Bild: 530 × 353 px 
mit maximal 2 Links CHF 504 	 max. 2 Links CHF 504	 mit Link CHF 1290
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•	Erscheint wöchentlich
•	Über 3200 Abonnenten
•	Sehr gute Sichtbarkeit der 

Marktnotizen
•	Optimiert für mobile Geräte
•	Überdurchschnittliche 
­Öffnungsrate von über 40 %

!



Elektronische Vorschau des Drogistensterns
Die Kundenzeitschrift Drogistenstern ist für die Drogerie-Kundschaft gedacht 
und wird aktiv nachgefragt. Da ist es von Vorteil, wenn Drogistinnen und 
Drogisten – noch bevor die Zeitschrift gedruckt ist – in der elektronischen 
Vorschau des Drogistensterns erfahren, welche Themen in der neuen Ausgabe 
ihres Kundenmagazins behandelt werden.

Ihnen bietet die elektronische Vorschau des Drogistensterns die Möglichkeit, 
die Drogerien zum Beispiel auf Ihre Sonderangebote hinzuweisen, Bestell
scheine zu platzieren oder das Drogeriepersonal mit interaktiven Wissenstests 
für die Empfehlung Ihrer Produkte zu motivieren.

Bestellformular PDF (deutsch/französisch) angeliefert   495

Fachinformationen PDF (deutsch/französisch) angeliefert   495

Wissenstest inkl. 
Verlosung

5 Fragen von Ihnen definiert, Wissenstest 
durch uns aufbereitet. Nach Abschluss des 
Tests erhalten Sie eine anonymisierte und ver-
dichtete Auswertung über den Wissensstand. 
Der Verlosungspreis wird durch Sie definiert 
und zur Verfügung gestellt. Sie liefern uns die 
Daten für den Verlosungspreis (Packshot, Text 
deutsch/französisch), wir bereiten ihn auf. Im 
Anschluss stellen wir Ihnen die Teilnehmerliste 
und die Liste der Gewinner zu. 2 Reminder mit 
d-mail Newsletter.

2 180
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Unsere Redaktion

Heinrich Gasser 
Chefredaktor 
Leiter Medien und Kommunikation 

 

Lukas Fuhrer 
Stellvertretender Chefredaktor  
Fachmedien 

Dr. phil. nat. Anita Finger Weber 
Wissenschaftliche Fachstelle 

Sabine Reber 
Stellvertretende Chefredaktorin  
Drogistenstern  

 

Lisa Kira Heyl 
Stellvertretende Chefredaktorin  
vitagate.ch

http://vitagate.ch
http://vitagate.ch


Kontakte

Tamara Freiburghaus 
Leiterin Verkauf, Vertrieb und Sponsoring 
Telefon 032 328 50 54 
t.freiburghaus@drogistenverband.ch 

Daniela Mondaca 
Verkaufsadministration  
Telefon 032 328 50 51 
inserate@drogistenverband.ch

Gentiana Hulaj 
Verkauf Aussendienst 
Telefon 032 328 50 45 
g.hulaj@drogistenverband.ch 

 

Nadine Leuenberger 
Marketingadministration 
Telefon 032 328 50 49 
n.leuenberger@drogistenverband.ch

SDV  Schweizerischer Drogistenverband 
ASD  Association suisse des droguistes

Thomas-Wyttenbach-Strasse 2   
2502 Biel/Bienne    
Telefon 032 328 50 30    
Fax 032 328 50 41   
info@drogistenverband.ch   
www.drogistenverband.ch
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